Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplat 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße ng und znirchplatz 3. 


Inſerate die 


Abom eweat für Stettin monailich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 


Petitzeile 15 Pfeunige. 


eilung. 


— 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 19. Februar 1885. 


Nr. 84. 


Deutſcher Reichstag. 
52. Plenar⸗Sitzung vom 18. Februar. 


Präsident v. Wedell- Piesdorf cröff⸗ 
ret die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten mit ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre⸗ 
tür von Burchard, Staatsminifter Dr. Lucius und 
mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

An Stelle des Abg. Prinzen zu Caro 
lat wird der Abg. Dr. v. Kulmiz (Reichs- 
partei) zum Schriftführer gewählt, und zwar auf 

Antrag des Abg. Grafen v. Balleſtrem (Zentrum) 
durch Akklamation. 

Sodann wird die weitere Berathung der 
Zolltarifnovelle fortgeſetzt. 

Zunächſt wird der Antrag des Abg. Brö⸗ 
mel (deutſchfreiſ.) diskutirt: „Die Erhöhung des 
Roggenzolles bie nach Ablauf des deutſch-ſpani⸗ 
ſchen Handelsvertrages auszuſetzen.“ 

Abg. Stiller befürwortet dieſen Antrag; 
werde derſelbe abgelehnt, ſo werde der Zoll für 
die Landwirthſchaft illuſoriſch, da aus Spanien 
das Getreide zum bisherigen Zoll eingeführt wer⸗ 
den kann, während die Oſtſeehäfen in Folge der 
Abſperrung des ruſſiſchen Getreides ganz beſon⸗ 
deren Schaden erlitten. 

Staatsſekretär v. Burchard: Es iſt ja 
unvermeidlich, daß, wenn dieſe Zölle in Kraft tre- 
ten, im Intereſſe der Allgemei: heit einzelne Häfen 
dadurch Nachtheil haben. Der Antrag müßte, 
wenn er konſequent ſein wollte, jede Zollerhöhung 
bis nach dem Ablaufe des deutſch-ſpaniſchen Han- 
delsvertrages gufſchieben. Daß die Differential- 

tarife eine jo große Ungeheuerlichleit wären, iſt 
Doch nicht richtig; jo lange haben ſolche Differen- 
tialtarife bei uns beſtanden, z. B. auf Leinwand, 
die an der öſterreichiſchen Grenze niedriger be- 
ſteuert wurde, als im Norden. Die befürchtete 
Verſchiebung der Roggenzufuhr, derart, daß Ruß⸗ 
land z. B. Spanien mit Roggen verſorgt, wäh- 
rend wir den ſpaniſchen Roggen erhalten, iſt wohl 
nicht begründet. Die Transportkoſten würden in 
dieſem Falle mehr betragen als der Zoll, und an- 
dererſeits wird die Regierung keine Maßregeln 
unterlaſſen, um ſolchen Mißbrauch zu bekämpfen. 
| Die Lage der Dftfechäfen hat ſich nicht ver- 
ſchlechtert, ſollte dies im vorigen Jahre geſchehen 
jein, jo iſt doch der 1879er Zolltarif daran nicht 
Schuld. 
Abg. v. Uhden (konſ.) erklärt, daß eine 
Schädigung des Handels weder beabſichtigt noch 
möglich ſei; es handle ſich bei dem Zoll um das 


Wohl der deutſchen Landwirthſchaft, welches 
auch im Intereſſe des Ganzen gefördert werden 
müſſe. 


Der Antrag Brömel wird abgelehnt. 

Es wird demnächſt die Poſition „Hafer 2 
Mark“ diskutirt. 

Von den Abgg. Freiherr v. Shorlemer- 
Alſt und Genoſſen (freie wirthſchaftliche Vereini- 
gung) iſt ein Antrag geſtellt, den Zoll auf Hafer 
auf der gegenwärtigen Höhe von 1 Mark zu be- 
laſſen. 

Abg. v. Wedell- Malchow (deutſch⸗ 
ben) bittet, obgleich er urſprünglich die Anträge 
I Be freien wirthſchaftlichen Vereinigung mit unter- 
. zeichnet, welche es bei dem Zollſaz von 1 Mark 
N für Hafer N 1175 nach der Regierungsvor- 
| lage den Zo ſatz auf 2 Mark zu erhöhen, da die 

einzelnen Zollſätze in einem inneren Zuſammen⸗ 
bange ſtünden und die Erhöhung des Roggen- 
zolles auf 3 Mark auch die Erhöhung des Hafer⸗ 
zolles bedinge. Dieſe Erhöhung motivirt Redner 
mit der übermächtigen amerikaniſchen Konkurrenz 
und erklärt, daß die deutſche Landwirthſchaft ge⸗ 
gen den Import amerikaniſchen Hafers geſchützt 
werden müſſe. (Beifall rechts.) x 

Abg. Graf v. Holitein (deutſchkonſ.) be⸗ 

fürwortet ſpeziell auf Grund der Verhältniſſe in 
N ſeiner Heimathprovinz Schleswig-Holſtein den An⸗ 

trag der Vereinigung, während 
I Bundeskommiſſar Geh. Ober-Regierungsrath 
) Thiel um die Annahme der Negierungsvorlage 

bittet und auf die Thatſache binweiſt, daß der 
Haferbau noch viel zu wenig kultivirt werde, ob- 
} wohl ſich der Boden bei uns nächſt dem Rog— 
1 genbau am beſten für den Anbau von Hafer 
* eigne. 

Abg. Dirichlet (dfreiſ.) erklärt, man 

könne alle Argumente bezüglich des Roggens mu- 


Br zz 


den. Redner kommt ſodann auf den bekannten 
Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“, welcher eine 
Auslaſſung des Profeſſors Mommſen über den 
Getreidehandel im alten Rom betraf. Er wird 
hierbei vielfach von der Rechten unterbrochen, 
auch von dem Vize -Präſidenten Freiherrn zu 
Franckenſtein zur Sache gewieſen und erklärt nur 
noch, daß der frühere Abgeordnete Mommſen in 
dem Artikel falſch zitirt worden ſei und das Ge⸗ 
gentheil von dem geſagt habe, was man ihn hier 
habe ſagen laſſen. Von ſeinem prinzipiellen 
Standpunkte aus iſt Redner natürlich für den ge⸗ 
ringeren Zoll. 

Nachträglich ruft Vizepräſident Freiherr zu 
Franckenſtein den Redner zur Ordnung, weil 
dieſer geſagt, der frühere Abg. Mommſen ſei „hier“ 
wie in der Preſſe verleumdet worden. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. Fürſt v. Hatzfeldt (Reichspartei) 
bemerkt noch, daß er in der Weiſe, wie der Abg. 
Dirichlet es dargeſtellt, den Abg. Mommſen nicht 
zitirt habe. 

Nachdem noch die Abgg. Graf Holſtein 
(konſ.) und Stiller (freiſ.) ſich für den An- 
trag der freien Vereinigung, Frhr. v. Wöll- 
warth und v. O w (beide Mitglieder der Reichs 
partei) aber gegen denſelben und für die Regie- 
rungsvorlage ausgeſprochen, wird der Antrag der 
freien Vereinigung angenommen. 

Es folgt die Pofition „Buchweizen“. 

Die Regierung verlangt 2 Mark, die freie 
Vereinigung beantragt 1 Mark Zoll für den- 
ſelben. 

Nachdem ſich der Bundeskommiſſar für die 
Regierungsvorlage, Abg. Richter (dfreiſ.) im 
Intereſſe der „armen Leute“ für den niedrigſten 
Zollſatz ausgeſprochen, wird derſelbe nach dem An- 
trage der Vereinigung angenommen. 

Es folgt die Poſition „Hülſenfrüchte“, für 
welche die Regierungsvorlage einen Zollſatz von 
2 M, der Antrag der freien Vereinigung einen 
ſolchen von 1 M. ſeſtſetzt. 

Abg. Witt (deutſchfreiſinnig) erklart, es 
handle ſich bier um wichtige Nahrungsmittel 
armer Leute, weshalb er für den niedrigeren Zoll- 
ſatz eintritt. 

Bundeskommiſſar Geh. Ober-Regierungsrath 
Thiel führt aus: Die Hülſenfrüchte, die den 
ländlichen Arbeitern gewährt würden, verkauften 
dieſe, und darum ſei gerade der höhere Zoll nöthig 
und gerechtfertigt. 

Abg. Nobbe (Reichsp.) erklärt, es ſei von 
Wichtigkeit, den Anbau ſolcher Früchte, wie 
Erbſen, Bohnen, Linſen und dergl. möglichſt zu 
fördern; das könne man aber nur durch einen 
hohen Zoll. 

Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.) entgegnet: 
Ein Land könne nicht Alles produziren, was 
es brauche; er wird gegen den hohen Zollſatz 
ſtimmen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Antrag 
Schorlemer angenommen. 

Es folgt die Pofition „Gerſte“. Die Re- 
gierungs-Vorlage fordert 1 M. 50 Pf., der An- 
trag Schorlemer 1 M. als Zoll. 

Abg. Zeitz (nat.⸗lib.) iſt gegen den bohen 
Zoll; der Gerſtenbau habe in den letzten Jahren 
beſtändig zugenommen und Gerſte werde von uns 
viel nach England exportirt. Der hohe Zoll 
würde gerade für die Landwirthſchaft eine nach · 
theilige Wirkung haben, denn die Brauereien ſeien 
an beſtimmte Getreidearten aus beſtimmten Pro- 
vinzen gewöhnt und bielten daran ſeſt. Auf dem 
Malz ruhten bereits ſo bedeutende Steuern, daß 
man den Zoll ſchon aus dieſem Grunde nicht wei, 
ter erhöhen ſollte. 

Abg. Greve (freiſ.) platvirt in äbnlichem 
Sinne wie der Vorredner. Das Bier ſei beute 
ſchon kein beſonderes Genußmittel, ſondern ein 
Nahrungsmittel für die weiteſten Kreiſe des Vol 
kes; es empfehle ſich deshalb nicht, daſſelbe durch 
hohen Zoll zu vertheuern. 

Abg. Witt (freiſ.) fürchtet anläßlich des 
Gerſtenzolles Repreſſalien vom Auslande. Der 
Zoll komme nur den großen Gerſtenwirtoſchaften 


zu Gute, die zu fürdern nicht die Abſicht ſein 


kann. 


Abg. Richter beantragt, es bei dem bis- 


herigen Zoll von 50 Pf. zu belaſſen. 


Reglerungs⸗ Kommiſſarius Geheimer Rath 


tatis mutandis auch bezüglich des Hafers anwen- Thiel: 
B ſtimmen darin überein, daß der Neger an- 


Die verbündeten Regierungen ſind der 
Meinung, daß die Brauereien einen etwas erhöh⸗ 
ten Gerſtenpreis wohl ſo lange tragen könnten, 
bis die deutſche Landwirthſchaft in der Lage iſt, 
dem vorhandenen Bedürfniß im vollen Umfange 
ſelbſt zu genügen. 

Abg. Dr. Irhr. v. Papius (Zentrum) be- 
fürwortet im Intereſſe der baieriſchen Gerſtenbauer 
den höheren Gerſtenzoll. 

Abg. Lorenzen (freiſ.): Die Hoffnungen, 
welche man auf den höheren Gerſtenzoll ſetzt, daß 
nämlich mehr und beſſere Gerſte produzirt werden 
würde, wird ſich nicht erfüllen; denn der Boden 
laßt ſich nicht jo nach Belieben verbeſſern, um jede 
beliebige Qualität Getreide darauf zu gewinnen. 
Er erklärt ſich gegen die Zollerhöhung. 

Bei der Abſtimmung wird die Regierungs- 
vorlage abgelehnt, der Antrag Schorlemer (1 M.) 
mit 184 gegen 107 Stimmen angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Ubr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Sperrge- 
ſetzes und Fortſeßzung der zweiten Berathung der 
Zolltarif⸗Novelle. 

Schluß 5 Uhr 30 Min. 


Dentfchlaud. 


Berlin, 18. Februar. In der „Köln. Ztg.“ 
liegt wieder ein ſehr intereſſanter, vom Novem- 
ber v. J. datirter Brief des weſtafrikaniſchen 
Korreſpondenten aus Groß-Povo vor. An 
einer Stelle, wo von den Religions-Anſchauun⸗ 
gen der Neger jener Gegenden die Rede iſt, 
leſen wir: a a 

Intereſſant war es mir, die auf dieſen 
Punkt ſich beziehenden Veröffentlichungen der Miſ⸗ 
ſionare von Quitta mit denjenigen der Miſſtonare 
von Ague zu vergleichen, um ſo intereſſanter, da 
beide Theile blos bei verſchiedenen Zweigen ein 
und deſſelben Volkes ihre Studien gemacht haben. 


ſtatt, wie man früber behauptete, in ſeinen Feti⸗ 
ſchen die Materie anzubeten, einen ganzen Olymp 
von Göttern und Göttinnen, von Untergöttern 
und Untergöttinnen, von Genien und Heroen be- 
ſitze, daß man an Stelle der rohen Fetiſch-Götzen 
blos die Meiſterwerke griechiſcher Kunſt zu ſetzen 
brauche, um ein Gegenſtück der griechiſch-römiſchen 
Mythologie vor ſich zu haben. Soweit alſo ftim- 
men die aus proteſtantiſcher Quelle fließenden An- 
gaben mit den katholiſchen überein und auch darin, 
daß der Neger über alle ſeine andern Götter ein 
höchſtes Weſen ſetze, das ſo ſehr gut ſei, daß 
man ſich gar nicht damit zu beſchäftigen brauche. 
Aber die Miſſionare von Quttta nennen dieſes 
höchſte Weſen Mawu, die Miffionare von Ague 
nennen es Olorun und betreffs aller übrigen 
Götter geben die Angaben ſo weit auseinander, 
daß ich auch nicht einen davon in beiden Götter- 
ſyſtemen wiederzufinden vermocht habe. Es ſcheint, 
daß der Neger in allen möglichen Erſcheinungen 
der Natur die Aeußerungen göttlicher Weſen er⸗ 
blickt und ebenſo leicht neuen Phantaſiegebilden 
den Eintritt in ſeinen Götterkreis geſtattet, wie er 
ältere wieder vergißt. Manche Reiſende haben 
dieſes Religionsſyſtem „ſpiritualiſtiſch“ genannt, 
obwohl man meines Erachtens mit demſelben 
Recht das griechiſche ſo nennen könnte. So viel 
aber iſt ſicher, daß alle jene Götter, zu denen der 
Neger betet und denen er Opfer darbringt, eines 
der weſentlichſten Attribute der Göttlichkeit, nam 
lich der Güte und Barmherzigkeit, entbehren. Als 
ſich einmal meine Hängemattenträger, trotzdem ich 
fie mit Geſchenken überhäufte, ſehr nachläſſig und 
ungezogen benommen hatten, wurde ich erſtaun 
gefragt, wesbalb ich ſie denn nicht geprügelt hätte, 
und es wurde daran folgende für den Charakter 
des Negers wirklich ſehr bezeichnende Bemerkung 
geknüpft. Gott, bieß es, ſei nach Anſicht der 
Schwarzen ſehr gut, ſo gut ſogar, daß man ſich 
gar nicht um ihn zu bekümmern brauche. 


feln bringe man Opfer dar, 
unliebenswürdig erwieſen. 


der Weiße ſich beſſer dabei ſteben werde, wenn er 


dem Neger gegenüber die Rolle des Teufels, als 

wenn er diejenige des guten Gottes ſpiele. 
Demnächſt berichtet der Verfaſſer über jeine 

Fahrt nach Abanage, 


ſchreibt hierbei: 


Dem 
Teufel aber, oder vielmehr den verſchiedenen Teu- | Ar i 5 r 

damit ſie ſich nicht ſultate die Verpflegungsſtationen ſpeziell in der 
Es leuchte ein, daß Prosinz Brandenburg gezeigt haben, erhelle unt. 


der 1500 Einwohner zäh⸗ Red 
lenden Hauptſtadt des Reiches Groß⸗Povo und die Einrichtungen und Reſultate der Verpflegunge⸗ 
ſtationen in Würtemberg. 4 


„König Niamle ſammt den Häuptlingen hatt“ 
zwar ſeiner Zeit dem Kommandanten der „Sophie“ 
als derſelbe, mit 40 Mann an Land gebend, von 
den Eingeborenen ſelbſt die Zollzäune bei Groß⸗ 
Povo und Hevey wegreißen ließ, das Verſprechen 
geben müſſen, künftig die Verträge innehalten zu 
wollen. Seit ſich nun aber ſchon ſo lange kein 
deutſches Kriegsſchiff mehr gezeigt hatte, war man 
wieder kühner geworden und hatte, in allabend- 
lichen Palavers ſich erhitzend, die Drohung laut 
werden laſſen, daß man hinreichend Pulver und 
Steinſchloßgewehre beſitze, um, wenn abermals ein 
deutſches Kriegeſchiff käme, Widerſtand zu leiſten. 
Als ich in Begleitung des Hauptagenten einer 
deutſchen Firma das Boot verlaſſen hatte und zu 
einer der von Mulatten verwalteten deutſchen 
Zweigfaktoreien gegangen war, um mit Bleiſtift 
und Kompaß eine Skizze der Lage von Abanage 
aufzunehmen, machte man mich auf das augen- 
ſcheinliche Intereſſe aufmerkſam, welches die von 
allen Seiten berbeieilenden und nur zuſchauenden 
Eingeborenen dieſer meiner Thätigkeit entgegen- 
brachten. Nachdem der vorhin erwähnte Haupt- 
agent neue Erkundigungen über neue Zollplacke⸗ 
reien eingezogen hatte, ließ er den König Njamle 
zu einer Unterredung berufen, der auch ich bei⸗ 
wohnen mochte. Njamle, ein Mann in mittleren 
Jahren, erſchien begleitet von einer großen Men- 
ſchenmenge, in blau und weiß geſtreifter Schlaf⸗ 
mütze, weißer Toga und ein paar klappernden 
Eiſenringen am Handgelenk. Der Hauptagent aber 
befahl hinter dem König und einem ihn beglei- 
tenden Rathgeber die Thore des Hofes zu ſchlie⸗ 
ßen, damit das Gedränge uns nicht beläflige. 
Dem Könige ſchien dabei, troßdem a 
Flaſchen Bier berbeigebracht wurden, 
wohl zu Muthe zu fein, er ließ, während ich ftill- 
ſchweigend blos ab und zu verſtändnißinnig mit 
dem Kopf nickte, durch den Mund des als Dol- 
metſcher wirkenden farbigen Faktoreihüters erflä- 
ren, daß er ſich der Nichtberechtigung des neuen 
Zollzauns wohl bewußt ſei, daß aber andere Leute 
denſelben gemacht hätten, und daß er, da gerade 
dieſe Leute ſeine Herrſchaft untergraben wollten, 
machtlos ſei, den ſowohl den Kaufleuten als dem 
Kommandanten der „Sophie“ gegenüber eingegan- 
genen Verpflichtungen nachzukommen. Während 
deſſen entſtand draußen ein gewaltiger Tumult, 
und die Schwarzen der Faktorei berichteteten, daß 
das Volk die Thore eindrücken wolle, weil es 
überzeugt ſei, ich wolle den König gefangen 
nehmen 


— In der geſtrigen zweiten und letzten 
Sitzung des Zentral-Vorſtan des der 
deutſchen Arbeiter-Kolonien refe⸗ 
rirte zunächſt Kreishauptmann v. Maſſow (Olden⸗ 
ſtadt in Hannover) über Naturalverpflegungsfta- 
tionen. Von 1209 Landraths- bezw. Amtsbe⸗ 
zirken hatten 477 Bezirke geantwortet, daß ſie 
Verpflegungsſtationen haben, und von 548 Be- 
zirken, daß fie noch keine haben. Von 184 Be- 


zirken war eine Antwort noch nicht eingetroffen. 


So weit die Antworten eingegangen ſind, wurden 
auf den Verpflegungsſtationen in Deutſchland im 
Monat Dezember 1884: 21,114 Wanderer ver- 


Fleet Die Koſten dafür betrugen insgeſammt 


85,825 Mark. In 957 Verpflegungsſtationen 
wird die Verpflegung ohne Arbeitsleiſtung, in 304 
Stationen nur gegen Arbeitsleiſtung gewährt. 
Aus 1038 Orten wird berichtet, daß ſeit dem 
Beſteben der Statlonen die Bettelei abgenommen, 
aus 180 Orten, daß die Bettelei ganz nachge⸗ 
laſſen, aus 112 Orten, daß die Bettelei unver- 
ändert geblieben und aus 4 Orten, daß die Bet- 
telel zugenommen. Jedenfalls geht aus alledem 
bervor, daß die Natural⸗Verpflegungsſtationen ſehr 
ſegensreich wirken. 

Landrath v. Quaſt (Neu-Ruppin): In der 
Provinz Brandenburg ſei man zu der Anſicht ge- 
langt, daß es ſich empfehle, auch Wanderer gegen 
Entgelt aufzunehmen, von denen allerdings leine 
Arbeitsleiſtung verlangt werden dürfe. Welche Re- 


And. aus der Thatſache, daß in dieſer Provinz 
1883 3042 Perſonen, 1884 1846 Perſonen 
wegen Beitens dem Korrektionshauſe überwieſen 


wurden. 


Redakteur Elben (Stuttgart) berichtet über 


nicht ganz Ze 


Er könne dem Referenten durchau⸗ 
men, daß Vereine für Errichtung von Verpfle⸗ 
gungsſtationen eintreten ſollen. 
vor einer Dezentraliſation hüten; man dürfe des- 
balb lediglich dafür wirken, daß die kommunalen 
Behörden aller Orten Stationen errichten. 
ſtaunt ſei er, daß in einer ſo großen Zahl von 
Stationen Verpflegung ohne Arbeitsleiftung ge- 
währt werde; dadurch werde das Stromerthum 
geradezu groß gezogen. 

Regierungs-Präſtdent von Dieſt (Merſeburg) 
berichtete über die in ſeinem Bezirke durch die 
Stationen erzielten Reſultate, die durchaus zufrie- 
denſtellende ſeien. 

Oberamtmann Hukel (Schwäbiſch - Hall) be- 
richtete über die Einrichtungen der Verpflegungs- 
ſtationen in Würtemberg. 

Paſtor v. Bodenſchwingh (Bielefeld): Höchſt 
eine Anzahl Landräthe 
nichts für Errichtung von Verpflegungsſtationen 
Auch er ſei der Meinung, daß es erfor- 
derlich jei, nur gegen Arbeite leiſtung Verpflegung 
zu gewähren und daß die kirchlichen Behörden 
und kirchlichen Gemeinde - Organe zur Mitarbeit 
an dieſem kirchlichen Werke aufgefordert werden. 
Es ſei aber nothwendig, nicht blos für die Er- 
richtung von Verpflegungsftationen, ſondern auch 
für die Errichtung von Herbergen zur Heimath 
an allen Orten zu wirken. 
1) die Vorſtände der Verpflegungsſtationen wer⸗ 
den aufgefordert, für Errichtung von Verpflegungs- 
ſtationen und Herbergen zur Helmath aller Orten 
Sorge zu tragen; 2) dem Herrn Miniſter des 
Innern wird für ſeine bisherige Thätigkeit auf 
dieſem Gebiete beſter Dank ausgeſprochen und 
dieſer gebeten, die Landräthe von Neuem anzu- 
weiſen: ſich die Errichtung von Verpflegungsſta⸗ 
tionen und Herbergen zur Heimath angelegen ſein 
zu laſſen, und endlich die königlichen Behörden 
und kirchlichen Gemeinde-Organe aller Konfeſſto⸗ 
nen zur Mitthätigkeit aufzufordern. 

Paſtor Diſtelkamp (Berlin) hob die Bedeu- 
tung der in der Reinickendorferſtraße 36a belege- 
nen Verpflegungsſtation hervor, die man beſtrebt 
ſei, zur Arbeiterkolonie herauszubilden. 

Es gelangte ſchließlich folgender Antrag des 
Paſtor Stursberg (Düſſeldorf) zur Annahme: 
„1) Der Zentral-Vorſtand ſpricht den Behörden 
feinen lebhaften Dank für die Förderung der 
der Arbeiterkolonien und Naturalverpjle- 
gungsitationen aus, in der Zuverſicht, daß dieſe 
Förderung, angeſichts der erfreulichen Fortſchritte, 
eine dauernde ſein werde. 
ſtand erachtet es zur weiteren Entwickelung der 
Sache der Natural-Verpflegungsſtationen nach 
innen und außen für nothwendig, daß nach dem 
Vorgange einzelner Landestheile eine einheitliche 
Organiſation mit einer leitenden Zentralſtelle in 
jeder Provinz, bezw. in jedem Landestheile ein- 
gerichtet werde.“ f 

Buchdruckereibeſitzer Bertelsmann (Bielefeld) 
berichtete hierauf über das in ſeinem Verlage er⸗ 
ſcheinende, von dem Schriftſteller Er Max Hoff 
mann (Wuſtrau bei Neu-Ruppin) redigirte Korre- 
ſpondenzblatt für die Intereſſen der deutſchen Ar- 
beiterkolonien, genannt „Arbeiterkolonie“. 

Gymnaſtallehrer Dr, Perther (Bielefeld) re⸗ 
„Natural-Berpflegungs- 
Stationen in großen Städten und deren Nähe“. 
dringende Nothwen⸗ 
digkeit von Natural-Verpflegungs-Stationen in gro- 


Man möge ſich 


Er empfehle daher: 


2) Der Zentral-Bor- 


alsdann über: 


Paſtor Dr. Stursberg (Düſſeldorf) bean- 
tragte, den Herrn Vorſitzenden zu bitten, in den 
großen Städten von Neuem Anregung zu Natu⸗ 
ral-Berpflegungsftationen zu geben und dabei die 
von dem Referenten angegebenen Wege zu berück- 
Dieſer Antrag ſowohl als auch der des 
Referenten gelangte ſchließlich einſtimmig zur An- 
Die Tagesordnung war danach erſchöpft 
und ſchloſſen alsdann die Verhandlungen der 
zweiten Sitzungsperiode des Zentral-Vorſtandes 
deutſcher Arbeiter-Kolonien gegen 5½ Uhr Nach- 


— Eine intereſſante Charakteriſtik des Zen- 
trumsführers Exzellenz Windthorſt fin- 
den wir in einem Berliner Briefe der „Neuen 
Züricher Zeitung“, gezeichnet von „Hans Thu- 
Wir entnehmen der Sklzze folgende 


. . . „Ganz in ſich zuſammengekauert und 
körperlich wie ein Zwerg einem Rieſen, ſo ſitzt er 
in dem Stuhle Bismarck gegenüber. 
er auf, denn der Präſtdent hat ihn zum Worte 
Eine klare, ſcharfe Stimme ſchwingt 
Wer nicht ſchon weiß, 
von wangen fie kommt, ſchaut ſich vergeblich nach 
dem Redner um; denn er ſpricht von ſeinem 
Und wie er fo neben feinem zuſam⸗ 
mengekl ppten Seſſel ſteht, iſt er aufrecht ſtehend 
nicht größer als alle die ſitzenden Leute in ſeiner 
Auf ſeinem Körper aber fledt ein mächti⸗ 
ger Schädel, und die prachtvoll gewölbte Kuppel 
deſſelben iſt eigentlich das Schönſte an dem gan- 
zen Führer des Zentrums 
tragen einen ungeſchlachten Rumpf, zwiſchen deſſen 
dicken, breiten Schultern der große, runde Kopf 
unbeholſen eingeklemmt iſt. 
ſieht aus mit feinem auf die ſtarke Bruſt herab⸗ 
geneigten mächtigen Haupte wie ein kurzer ſchwar⸗ 
zer Stöpſel mit einem weißen Knopfe⸗ 
Schädel iſt kahl, 
federchen ſproßt mehr darauf. 
bat ſich Windthorſt wahrſcheinlich mit dem großen, 
bunten Seidentuche abgerieben, 
bei beſonders heißen Debatten in fortwährender 
Abwechſelung bald die Brille, bald ſeine impo- 


ſich durch den Raum. 


Kleine Beinchen 


Der ganze Mann 


nicht ein Flaum⸗ 
Die letzten Haare 


ante Glatze putzt, bis letztere ſchließlich in ſanf- feinen Bericht über d 
ter Gluth erſchimmert, als ob ein Alpenleuchten] Angelegenheit zu verö 
von ihr aueginge. Hinter dicken, runden Brillen- 
gläſern blinzeln die Aeuglein ſchwach und kurz⸗ 
ſichtig hervor. Der unermüdlich fleißige Mann 
bat ein jo ſchwaches Geſicht, daß er nur mit größ⸗ 
ter Vorſicht die Straßen paſſiren kann, und da er 
einſame Spaziergänge zum Nachdenken liebt, muß 
er öfters die Hülfe der öffentlichen Sicherheits⸗ 
Beamten in Anſpruch nehmen, damit ihm dieſe 
ſicher über die wagenbelebten Fahrdämme fort- 
helſen. Windthorſt ift wohl der beſte Redner in- 
ſofern, als er die Form beherrſcht, völlig und ſtets 
einer gebildeten Zuhörerſchaft gerecht wird. Er 
ift die Freude der Stenographen und Journaliſten; 
denn aus ſeinem kleinen Körper ſtrömt eine wahr⸗ 
baft große Stimme. Sie iſt nicht ſchön und 
zennt nur einen einzigen harten klaren Klang, 
aber ſie durchdringt das ganze Haus und über⸗ 
tönt flegreih den größten Lärm; fie überwältigt 
die lauteſten Geräuſche der erzürnten oder gelang- 
weilten Gegner und ſchlägt jede Konkurrenz er— 
barmungelos zu Boden. Man muß fie hören 
und verſtehen, man will oder will nicht. Jedes 
einzelne Wort löſt ſich deutlich von Windtborſt's 
Lippen. Er ſpricht ganz langſam, jede Silbe ein- 
zeln betonend, indem er hinter jedem Worte eine 
kleine Pauſe und hinter jedem abgeſchloſſenen Satze 
eine größere macht. Damit bändigt er ſchließlich 
die größte Unruhe des Hauſes. Es ſtellt ſich bei 
dem dig Mn Geklapper feiner Redemühle 
eine Art Betäubung ein. Man möchte dabet ſchla⸗ 
fen, muß aber doch munter bleiben und aufmer- 
ken; denn es macht immer den Eindruck, als ob 
Windthorſt jedes Wort auf die Goldwage legte 
und als ob eine Ueberraſchung bevorſtände. Und 
richtig! Plötzlich fährt mit einem ſcharfen Witz 
oder einer ätzenden Bosheit hervor, ſo daß das 
ganze Haus auflacht oder ein entrüſtetes Oho! 
der Gegner erſchallt. Oder er giebt der Debatte 
durch eine unerwartete Erklärung namens jeiner 
Partei eine verblüffende Wendung . . 4 
Breslau, 18. Februar. Der Generalarzt 
des 6. Armeekorps, Dr. von Scholz, iſt geſtern 
Abend in Folge Herzſchlages plötzlich geſtorben. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin 19. Februar. Am nächſten Sonn- 
abend Abend wird in der Aula des Stadtgymna⸗ 
ſiums unter Leitung des Herrn kr Lorenz 
eine muſikaliſche Aufführung des Schülerchors unter 
Mitwirkung verſchiedener Soliſten veranſtaltet 
werden, bei der außer Chören von Taubert und 
Mendelsſohn und Sologeſängen Schillers „Glocke“ 
von Romberg zum Vortrag gelangen wird. Der 
Eintrittspreis iſt auf 50 Pf. feſtgeſetzt und der 
Ertrag für die Lehrer-Wittwenkaſſe des Gymna⸗ 
ſiums beſtimmt. 5 

— Landgericht. Strafkammer l. 
Sitzung vom 19. Februar. Im Herbſt v. J. 
war der Vorſchnitter Waldow auf dem Vorwerk 
Daber⸗Aalgraben bei Naſſenheide beſchäftigt und 
hatte dort eine Anzahl Schnitter, darunter den 
Arbeiter Aug. Fr. Ferd. Lin dſtädt, angenom- 
men. Am 19. Oktober Abends fand daſelbſt in 
der großen Schnitterſtube ein Tanzvergnügen ſtatt, 
an welchem die Schnitter bis in die Nacht hinein 
tanzten. Als am Morgen Waldow in die ihm 
angewieſene Wohnſtube trat, fand er, daß daſelbſt 
in der Nacht ein Dieb ſein Weſen getrieben hatte, 
das Fenſter war herausgeriſſen, der Schnitter⸗ 
kaſten erbrochen und es fehlten außer verſchiede⸗ 
nen Kleidungeſtücken auch 13,50 Mk. baar Geld, 
eine ſilberne Uhr und eine filberne Kette. Wal- 
dow ließ ſofort alle bei ihm beſchäftigten Schnit⸗ 
ter antreten und da Lindſtädt fehlte, lenkte ſich 
auf dieſen der Verdacht des Diebſtahls. Es ge⸗ 
lang auch, denſelben am nächſten Tage in Stettin 
feſtzunehmen und fand man verſchledene aus dem 
Diebſtahl herrührende Kleidungsſtücke bei ihm, 
ebenſo den Pfandſchein über die geſtohlene Uhr. 
Heute deshalb wegen Diebſtahls angeklagt, geſtand 
er zwar theilweiſe ein, leugnete aber, daß er 
durch das Fenſter eingeſtiegen ſei. Er wurde je- 
doch durch die Beweisaufnahme für überführt er- 
achtet und zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 
2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— Das Repertoir des Stadttheaters ſetzt 
ſich, wie wir hören, für die nächſten Tage wie 
folgt zuſammen. Freitag: „Mein Leopold“ 
(Weigel: Emil Schirmer). Sonnabend: Zum 1. 
Male „O dieſe Mädchen“ von Roſen. 
Sonntag: „Der fliegende Holländer“. 
Montag: „Amerikaniſch“, Luſtſpiel von 
Görner. Dienſtag: Beneſiz für Herrn Wilhelm 
Richter, „Rienzi, der letzte der Tri⸗ 
bunen“ von R. Wagner. Mittwoch: „Der 
Schwabenſtreich“ (Emil Schirmer). 

— Am Montag findet in Wolff's Saal zum 
Beſten der Armen der Laſtadie eine humoriſtiſche 
Soiree ſtatt, an der ſich hervorragende Kräfte be- 
theiligen. Das Arrangement geht von denſelben 
Herren aus, die Ende des vorigen Jahres berelts 
ein ähnliches Vergnügen mit großem Erfolge ver- 
anſtalteten. Hoffentlich bleibt ihnen auch dieſes 
Mal das Glück treu. 

— Wie uns angezeigt wird, ſoll am 26. 
Februar in Bellevue unter Mitwirkung ſämmt⸗ 
licher Herren der Oper und des Schauspiels, ſowle 
der Orcheſtermitglieder des Stadt-Theaters zum 
Beſten des Penſionsfonds der Mit- 
glieder des Stadttheaterorcheſters 
ein humoriſtiſcher Herrenabend ſtatt⸗ 
finden. Indem wir zur regſten Unterſtützung des 
wohlthätigen Zweckes auffordern, behalten wir uns 
vor, in den nächſten Tagen aus der Feder unſeres 
Mitredakteurs, Herrn v. Janußkliewiez, 
der bekanntlich dieſe Gründung ins Leben rief, 


ffentlichen. 5 ' 
— Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie* 
ift heute von Gothenburg nach Kopenhagen ab- 
gegangen. 

— Vor ca. 14 Tagen wurde, wie wir da- 
mals mitgetheilt, bei einem Kaufmann auf der 
Laſtadie der Diebſtahl eines größeren Poſtens 
Kaffee entdeckt. Die Kriminalpolizei, welche nach 
den Dieben recherchirt, machte die Entdeckung, 
daß bei dem Kleinhändler Timm auf der Laſtadte 
wiederholt in verdächtiger Weiſe Waaren abge- 
liefert waren und ſah ſich deshalb zu einer Haus- 
ſuchung bei Timm veranlaßt. Bei derſelben wur— 
den auch größere Poſten Kaffee aufgefunden, 
welche Timm von einem Unbekannten gefauft baben 
wollte. Die Kriminalpolizei ſtellte nähere Ermit- 
telungen an und es gelang ihr, den Ueberbringer 
und Lieferanten dieſer Waaren in der Perſon des 
Arbeiters Reichelt feſtzuſtellen. Derſelbe iſt 
ſelt Oktober 1883 bei der Firma Heuſchert & 
Wendorf in Stellung und hat geſtändigerwelſe 
ſeit April 1884 von dem Lager ſeiner Arbeitgeber 
Kaffee entwendet und denſelben an Timm zu ganz 
billigem Preis (50 Pf. pr. Pfund) verkauft. 
Timm hat auf der Laſtadie zwei Geſchäfte, in de 
nen er die geſtoblenen Waaren dann verkauft. 
Reichelt wurde in Folge deſſen geſtern wegen 
Diebſtahls, Timm wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 
in Haft genommen. 

— In der Nacht vom 15.— 16. d. M. ſind 
von dem vor Schmidt's Ausfall in Winterlage be- 
findlichen Schiffe verſchiedene Enden Tauwerk, an 
welchen die Reibhölzer befeſtigt waren, geſtohlen. 

— Am 17. d. M., Abends, wurde in der 
Heinrichſtraße in Unter Bredow von einem Wagen 
ein ½Ankerfaß mit Syrup entwendet. 

— Der Zimmergeſelle Aug. Fr. Wilhelm 
Prutz beläſtigte geſtern Mittag in der Beutler 
ſtraße die Paſſanken und verurſachte durch Schreien 
einen Auflauf. Derſelbe wurde in Haft genom- 
men und wurde beute gegen ihn deshalb eine Haft 
von 3 Tagen feſtgeſetzt. 

— Das Pferd, welches, wie wir geſtern 
mitgetheilt, in Klein-⸗Reinkendorf geſtohlen wurde, 
iſt von einem Briefträger in der Gegend zwiſchen 
Relnkendorf und Schmellenthin in einem Graben 
liegend gefunden und dem Beſitzer wieder zugeſtellt 
worden. \ 


Aus den Provinzen. 

Demmin 17. Februar. Der bieſitz Ele⸗ 
mentariehrer Verein hat in der letzten Verſamm⸗ 
lung am 14. d. M. beſchloſſen, ſeine Wünſche in 
einer kurzen Petition durch den Herrn Abgeord- 
neten des Demminer Kreiſes dem Abgeordneten 
hauſe überreichen zu laſſen. Die Petition lautet: 
„Das hohe Haus der Abgeordneten erſuchen die 
gehorſamſt Unterzeichneten, dem Gejep-Entwurfe 
betreffend die Penſlonirung der Volksſchullehrer, 
hochgeneigteſt zuſtimmen zu wollen. Werden da⸗ 
durch auch nicht alle unſere Wünſche erfüllt, ſo 
würde doch wenigſtens ein erträglicherer Zuſtand 
geſchaffen werden, als er jetzt beſteht.“ Es wer- 
den die Lehrer des hieſigen Kreiſes aufgefordert, 
ihre Unterſchriften bis zum 21. d. Mis. an den 
Lehrer Knoll hier gelangen zu laſſen. 

Labes. Am Freitag Abend vollzog ſich hier 
ein ſehr bedauerlicher Akt größter Ruchloſigkeit. 
Der Arbeiter Ebel lebte berelts längere Zeit in 
Unfrieden mit ſeiner Frau, ſo daß dieſe, um den 
rohen Miß handlungen ihres Mannes zu entgehen, 
zu fremden Leuten ihre Zuflucht nehmen mußte. 
Ebel hatte gedroht, er werde ſeine Frau erſchie⸗ 
ßen, wenn ſie nicht wieder zu ihm käme, und am 
Freitag Abend machte der Mann ſeine Drohung 
wahr. Er hatte ſich einen Revolver zu verſchaf⸗ 
ſen gewußt und drang mit demſelben verſehen in 
die Wohnung der Bekannten ein, wohin feine 
Frau geflüchtet war. Zunächſt ſetzte er einem 
Arbeiter W. die Waffe auf die Bruſt und drohte, 
ihn zu erſchießen, dann feuerte er einen Schuß in 
die Decke ab mit den Worten: die oben müſſen 
auch todt geſchoſſen werden. Nun ſtürz'e er auf 
ſeine Frau los und gab 3 Schüſſe auf dieſelbe 
ab, von denen zwei den Arm, der dritte den Un- 
terleib traf. Nachdem er ſich ſelbſt in den Hals 
geſchoſſen, ſtürzte er auf das Polizeibureau, wo 
ihm die Waffe durch den Polizeiſergeanten Dau- 
nicht abgerungen und er ſelbſt in ſicheren Gewahr- 
ſam gebracht wurde. Der zu der verwundeten 
Frau gerufene Arzt entfernte ſofort die eine Ku- 
gel aus dem Arm, die dritte im Unterleib war zu 
tief eingedrungen und iſt es höchſt zweifelbaft, ob 
die arme Frau mit dem Leben davonkommen 
wird. 


Kunſt und Literatur. 

Bei Sigmund Benſinger in Prag erſcheinen 
ausgezeichnete Prachtausgaben von Heine's Wer⸗ 
len und von Leuau's Werken mit Bilrern, welche 
uns die Gedichte ſinnlich anſchaulich machen und 
daher viel tiefer in das Verſtändniß derſelben 
einführen. Wir machen wiederholt auf dieſelben 
aufmerkſam. 146 — 471 

Neues aus dem Verlage von Freund und 
Jeckel — Oskar Blumenthals Luſtſpiel „Der 
Probepfeil“ iſt nunmehr im Buchhandel erſchle⸗ 
nen. Da gerade dleſes Stück 'mit feinen fein ge- 
ſchliffenen Dialog und ſeinen ſprachlichen Reizen 
auch in der Lektüre zu vollſter Wirkung kommt, 
jo wird es Vielen erwünſcht fein, dieſe liebens⸗ 
würdige Bühnendichtung auch in den Buchläden 
vorräthig zu finden. [43] 


Der Redaktion der „Zeitſchrift für Juſtru⸗ 
mentenban“ in Leipzig iſt ſoeben auf ihre Peti⸗ 
tton vom 15. Auguſt an den Fürſten Reichs kanz⸗ 


chſter Berückſichtigung I 
vielfach ſchon gebräuchlichen Pariſer Stimmu 
(870 Schwingungen für das Biolin-a), folgende 
Beſcheid zugegangen: 

Berlin, den 13. Februar 188 

Der Reichskanzler. 

(Reichsamt des Innern.) 

Der Redaktion erwidere ich ergebenſt auf 
die gefälligen. Zuſchriften vom Auguſt v. 
und 4. d. M., betreffend die Einführung eine 
allgemeinen Normalſtimmung für Deutſchlant 
daß der Gegenſtand außerhalb der verfaſſungs 
mäßigen Zujtändigfeit des Reiches liegt, daß, 
ich indeſſen geeigneten Falls nicht abgeneigt bin, 
die Aufmerkſamkeit der bohen Bundesregterun⸗ 
gen auf den Gegenſtand zu lenken. 

Zunächſt bin ich mit dem königlich preu⸗ 
ßiſchen Herrn Unterrichtsminiſter und im Hinblid 
auf die bei der Sache betheiligten Militär 
Muſikkorps, auch mit dem Föniglich preußiſchel 
Herrn Kriegsmintſter und dem Herrn Chef det 
kaiſerlichen Admiralität in Verbindung getrete 

Ich behalte mir vor, die Redaktion vo 
der bereits gefaßten Entſchließung ſeiner Zei 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 
Boetticher. 

— Hans v. Bülow, welcher augenblick“ 
lich in Berlin weilt, beginnt am 7. März mit der 
Meiningen'ſchen Hofkapelle eine Konzertreiſe, welch 
die Stadte Hamburg, Bremen, Lübeck, Greifswald, 
Stettin, Stolp, Danzig, Königsberg, Tilſit 
Bromberg und Poſen umfaſſen wird. 

— Hans v. Bülow hat ih in Herford, 
wo er zu einem Konzert eingeladen war, durch 
einen Fall den linken Arm verſtaucht und iſt für 
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Glücklicherweiſe iſt die Verletzung derartig, daß der 
berühmte Pianiſt in einigen Tagen ſeine Konzert- 
reiſe wieder aufzunehmen und bereits am 21. in“ 
Wiesbaden zu ſpielen gedenkt. 

Aus Hamburg wird vom geſtrigen Abend 


Ein für unſere theatrallſchen Verhältniſſe 
überaus wichtiges Ereigniß hat ſich ſoeben voll⸗ 
Zwiſchen den Direktionen Bollint und 
Maurice iſt heute ein Sozietätsvertrag untere 
zeichnet worden, nach welchem von der nächſte⸗ 
Saiſon ab beide Bühnen gemeinſchaftlich geleitm 
Die Nachricht erregt allgemeines 
Aufſehen; man ſietzt der ſich vorbereitenden Um⸗ 
geſtaltung mit lebhaftem Intereſſe entgegen. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 

Telegraphiſche Depefchen. 

Schwerin, 18. Februar. 
im vierten Mecklenburger Wahlkreis erhielt, jomeit 
bis jetzt bekannt, von Hirſchſeld 2461 
brandt 6092 Stimmen. 

Hamburg, 18. Februar. Senator U) 
ist gestorben.. 


Peſt, 18. Februar. 


Bei der Stichwahl 


Im Abgeordnelenbauſe 
meldete Helfy eine Interpellation betreffs der deut⸗ 
chen Zollerhöhungen und Graf Emanuel Andraſſy 
eine ſolche über Zollerhöͤhungen überhaupt an. 
Paris, 18. Februar. 
erhielt heute eine von geſtern datirte Dienit-De- 
peſche des Admirals Courbet, in welcher derſelbe 
unter Hinweis auf eine frühere, hier noch nicht 
angelangte Depeſche meldet, daß er die chineſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe mit vollſtändigem Erfolge ange⸗ 


Marineminiſter 


Paris, 18. Februar. 
eingegangene Depeſche beſtätigt, daß ſich derſelbe 
noch immer in Shanghal befindet, aber die fran⸗ 
eingezogen hat. 
Praſident Ferry hat es dem Ermeſſen Patenotre's 
überlaſſen, in Shanghai zu bleiben oder den dor⸗ 
tigen Poſten zu verlaſſen. 

Paris 18. Februar. 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 

Paris, 18. Februar. 
vom 15. d. Mis. datirte, erſt heute eingetroffene 
Depeſche des Admirals Courbet meldet: Die chi⸗ 
neſiſche Fregatte „Ju- queen“, 26 Kanonen, 600 
Mann Beſatzung, und die Korvette „Tſcheng⸗ 
King“, 7 Kanonen und 150 Mann Beſatzung, 
ſind durch zwei Torpedoboote des Admiralsſchiffes 
„Bayard“, unter dem Befehl des Schiffekapitäns 
Gourdon und des Schiffslieutenants Duboc, in 
den Grund gebohrt worden. N 

London, 18. Februar. 0 
Königin hat ſich gebeſſert, jo daß dieſelbe ſich 
morgen nach Windſor begeben wird. 

Pe ersburg, 18. Februar. 
das Urtheil des Bezirksgerichts und das Verdik 
der Geſchworenen kaſſirt, wonach der verabſchiedete 
Oberſt⸗Lieutenant Mironowitſch wegen Ermordung“ 
der Sarah Becker zu ſiebenjähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt worden war; ferner kaſſirte der Sena 
die gegen den verabſchiedeten Lieutenant Bezak 
wegen Verheimlichung dieſes Mordes, wegen Ver- 
ſchwendung, Betruges und Diebſtahls aue geſpro⸗ 
chene Verbannung nach Stbirten und verwarf den 
Proteſt des Staatsanwalts gegen die Freiſprechung 
des Angeklagten Sſemenowa. 

Athen, 18. Februar. 


Eine von Patenotre 


Der Prinz von Wales 


Der Senat bat & 


Der Minifter-Präfir 
dent Trikupie hat dem König den Rath ertheilt, 
Delyannis mit der Bildung eines neuen Kabinet#” 
zu beauftragen. 5 

Athen, 18. Februar. Delhannis konferirk 
heute lange mit dem Könige und hielt demſelben 
über die Lage Vortrag. Da der König beute un 
wohl iſt, ſo wird die Unterredung morgen fortge 5 
ſetzt. Delyannes nahm den Auftrag zur Kabine 
dem Vorbehalte 
Verſtändigung mit feinen politiſchen Freunden 


ie Stan des Geizigen. 


Roman von Zaver Aledi. 


7 


» 
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Dann ſtahl ſie ſich mit einem Korbe, den ſie 


aus der Küche genommen, raſch die Bodenſtiege 


empor nach der Dachkammer und gab dem Ver- 


F 


ſteckten die Speiſe, die fie. bei Seite gebracht, und 
das Packet in braunem Papier, und nachdem fle 
beites Schlemmer übergeben, ſchloß ſie die Kammer 
und eilte wieder hinab. 


Wieder nahm ſie ihre Promenade in der Ve⸗ 
randa auf. Da fuhr der Wagen des Dot- 
tors Engelbert Frank an der Gartenthür vor. 
Der alte Kerr ſtieg aus und Marie eilte ihm 
entgegen. 

„Wie geht's, meine Liebe? Etwas blaß, denk 
ich. Vielleicht Kopfweh?“ 

„Ja, Herr Doktor; ich mußte heute in die 
Stadt, batte dort eine Menge Geſchäfte und das 
bat mich ermüdet. Dazu der Regen, der kühle 
Vormittag nach der Hitze geſtern.“ ' 

„In der Stadt an einem ſolchen Tage? Sie 
And zu ſorglos, junges Frauchen; Sie baben eine 
ſehr ſenſitive Natur. Sie müſſen ſich in Acht 
nehmen. Gott ſei Dank, Sie können's. Nun, 
ich bleibe nur einige Minuten. Ich kam ſchon 
Vormittags vorüber, aber Sie waren nicht da Sie 
haben wohl eine Zeitung geleſen“, ſetzte er mit 
gedämpfter Stimme hinzu, „und erfuhren die Flucht 
tes Schurken Schlemmer?“ 

„Ja“, antwortete Frau Kronthaler auf die 
Frage Doktor Franks wegen des entwichenen 
Schlemmer; fie konnte kein Wort weiter beifügen, 
noch es verhindern, daß ein tieſes Roth über ihr 
Geſicht bis an den Hals und die Stirne ſich ver⸗ 
breitete, worüber ihr ſcharfblickender Beſucher fi 
verwunderte. 

„Er if ein Nichts würdiger durch und durch, 
obwohl er ſich lange genug den Anſcheia gab, 
eine achtbare Perſönlichlelt zu ſein. Ven ſeinem 
mediziniſchen Wiſſen bielt ich nie viel. Er batte 
auch immer eine jämmerliche Praxis. Aber in 
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anderen Dingen war er ſchlau, ränkevoll und ver · macht mit der Erklärung: man wiſſe nie, wozu 


— n 


(Als beſtes Mittel bewährt.) Paſewalk. Ew. 
Wohlgeboren theile ich auf Ihre geehrte Anfrage in Be⸗ 
zug auf die von Ihnen gebrauchten Schweizerpillen 
Late; mit. Schon ſeit Jahren leide ich an habitueller 

eibesverſtopfung, ohne bisher ein Mittel gefunden zu 
haben, welches ſich dauernd gegen dieſelbe bewährt. Seit 
dem Gebrauch Ihrer Schweizerpillen (W A 1 in den 
Apotheken), welche mir nicht die geringſten Beſchwerden 
verurſachen, wende ich dieſelben alle 3 Tage vor dem 
Schlafengehen an und befinde mich wohl dabei Voll 
Dankgefühl verbleibe ich Ihr ergebener Schulz, Lehrer. 

Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als Eti⸗ 
quett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und den 
Namenszug R. Brandt's trägt. 


Zur radikalen Beſeitigung von 


Hühneraugen. 

Cin Mittel zu finden, welches direkt auf die Hühner⸗ 
augen wirkt, ſie vollſtändig zerſtört, ohne der Haut zu 
ſchaden und ohne Schmerz zu erregen, war bis heute 
eines der geſuchteſten Bedürfuſſſe und der größte Wunſch 
aller an Hühneraugen oder au verdickter Haut Leidenden. 
Ein ſolches Mittel tft nun gefunden in der R. . 
aus der Rothen Apotheke in 
Voſen, welche in vollkonnnenſter Weſſe die Hühneraugen 
ſchmerzlos entfernt, jede Hautverdickung gründlich zerftört, 
bei der Anwendung keinerlei Beſchädigung der Wäſche 
r Folge hat und keines läſtigen Verbandes bedarf. 
Gegen ganz wirkungsloſer Nachahmungen verlange man 
aber ausdrücklich nur das allein echte Radlauer ſche 
eraugenmittel aus der Rothen Apotheke in 
ofen. Karton mit Flaſche und Pinſel 60 A.  .. 
Depot in Stettin in der Pelikanapothele, keif⸗ 
ſchlägerſtraße 6, und in der Hofapotheke, Schuhſtraße. 


Börſenbericht. 


Stettin, 18. Februar. Wetter trübe 
+ 6% M. Barom. 27° 10% Wind MW 

Weizen niedriger, 
bez. ver April⸗Mai ö 
169 G. per Juni⸗Juli 173—172,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
175,5 B. u. G., per September⸗Oktober 179 bez. 

Roggen niedriger per 1000 Klgr. loko 136.140 bez, 


lauer ſchen Spezialität, 


Temp. 


per April⸗Mai 145,5 bez., per Mal⸗Jum 146 bez. vr 


Juni⸗Juli 146,5 bez., per Juli⸗Auguſt 146,5 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 149,5 —148—149 be 


Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko geringe 125 bis 


128 bez. veffere Märker u. Pomm. 180 — 140 bez, feire 

über Notiz bez. 5 
Hafer imverändert, per 1000 Klgr. loko 133143 bez. 
Rüböl niedriger, per 100 Klgr. loto o. F. b. Kl. Mit‘, 

51,5 B, ver Februar 50,75 B. per April⸗Mai 51 B 


Spiritus matter, ver 10,000 Liter % loko o F. 424 


bez., per Februar 42,4 nom, ver April⸗Mai 43,9 B. u. 

G., per Mai⸗Juni 44,5 B., ber Juni⸗Jult 45,2 B. u. 

G., . "il B. u. G., ber Auguſt⸗Sep⸗ 
u, G. 


tember 46,5 B. 


Petroleum ver 50 Mar. ok 8—7,9 tr bez. 

18 ae 156 142 * . Roggen 138 bie 
e 100 * r 140 K n 

bis 42 Hen 2. 2.50, Seh 1, rofl 96 


Mattfeldt & Friederichs 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſaglere 


von Brezel vos 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Gefundeues Geld 


für Befiger alter Brief-⸗Umſchläge. 
Poſtkouverts mit eingeprägter Marke aus den Jahren 
1850 bis 1872 werden, wenn dieſelben ganz und gut er⸗ 
halten find, zu den höchſten Preiſen angekauft und be⸗ 
londers Seltene Exemplare bis 20 44 pr. Stück bezahlt 
Meran. Decher, 
Hannover, 


ver 1000 Kigr. loro 154164 | 
167 -166,5 bez., ver Mat⸗Juni & 


wegen. Solche ſind beſſer zwiſe en den vier 
Mauern einer Gefängnißzelle als ſonſt irgendwo. 
Juſtin iſt bei uns — er kam geſtern Nachmittags 
mit dem Dampfſchiff; er hatte uns jeit vierzehn 
Tagen nicht mehr beſucht.“ 

Marie klopfte das Herz in der Bruſt; aber gleich 
wieder war ſie kummervoll und bange. 

„Ich hoffe, er wird von hier wegbleiben!“ war 
ihr einziger Gedanke. 


Es war la zwiſchen ihnen ausgemacht worden, 
daß er n dt in ihre Nähe kommen ſollte, bis das 
Gerede über ſein abgebrochenes Verhältniß zu 
Fräulein Sternheim zu Ende und die Sache ver- 
geſſen jei. Aber das Bewußtſein, daß er in der 
Nähe war, erfüllte fie ſchon mit Furcht, jo lange 
der höchſt unwillkommene Gaſt ſich in ihrem Hauſe 
befand. 


„Nun“, fubr der gute alte Doktor fort, „ich 
muß wieder eilen. Ich hielt nur gerade an, um 
Ihnen zu ſagen, daß Vally ſo wohl iſt wie eine 
Forelle im friſchen Gebirgsbach und um Ihnen 
dieſe Flucht zu melden. Der Menſch wird ins 
Ausland wollen. Gut, wenn er ſchon fort iſt; 
aber der Telegraph iſt viel ſchneller als Schwal⸗ 
benflug und man wird auf allen Eiſenbahn- und 
Da apfſcheffſtationen ſcharfe Au⸗en haben. Wer 
weiß, wo er jetzt in einem dunklen Walde ver- 
ſteckt liegt! Vielleicht begeht er einen Einbruch 
oder Raubmord, um ſich Kleider und Reiſegeld zu 
ſchaffen. Wenn Einer einmal ſo weit iſt, dann 
kann man nicht mehr beurthellen, wohin die Ver- 
zweiflung und der Kamp. gegen. alle ehrlichen 
Leute ihn noch treiben mag. Ich muß nach 
Tulln, um dort bei einem alten Freunde weiße 
Kamelien anzuſebea, von denen meine Frau fo 
entzückt iſt und wovon er mir einige verſprochen 
hat. Grüß' Gott, liebe Marie, und halten Sie 
den Kopf kühl. Ein Glas Himbeerwaſſer vor dem 
Schlafengeben!“ 

Marie meinte, eine Nachtrube würde alles in 
Ordnung bringen, und der Doktor fuhr fort, noch 
einen Gruß mit der Hand zuwinkend. 

Eine Nachtruhe! — 

Wann konnte fie dieſe wieder haben ? 

Doktor Frank hatte ihr nur mehr Furcht ge- 
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Hauptgewinn 


ferner; 


1 Gewinn d 30,000 M. 
1 1 a 10,000 „ 
2 Gewinne a 5,000 „ 
10 A 2,000 „ 


1 


und obne Abzug 


‚Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 
Looſe A 3 Mark 50 Pf. 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur 
[2 
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VERITABLE 110 
1. Brevetce en Fr 


8 ge chützt, V 


lichen Folgen, sondern auch 
den Nachcheile 


| \ 1 — 


nannten, die sieh schriftlich 


IB 
Stralsumed J. Dickelmann. 
5 0 
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iſt unbeſtritten das allerbeſte Ottereiſen der 
damit erzielten Fangberichte bezeugen dies. 
Mes fing ſogar im vergangenen Sommer in 


Weiſe auf dem 


Keizie 


Ulmer Dombau-Laotterie. 


2000 Gewinne 3 20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc 
Die Auszahlung der Geldgewinne erſolgt durch die Münſterbaukaſſe bar 


Markt mit betfügen reſp bei Poſtanweifungen mehr einzahlen. 


esullerie der ABTEI zu FECA H (Frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINEI 


der Benedectiner Mönche, 


vwartreffiien,tonliseh,den Appetisu.deVerdauungbefördernd 


UEUR BENEDICTINE || Flasche die viereckige Etiqu«tte mit der 
et à IEtranger. 


or ſener Nachahmung oder 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtig«n gesetz 


— Mau findet den echten BENEDIDTINER Liqueur bei Nachge- 
verpflichtet, haben, keine Nachahmung zu verkaufen, 

Francke & lan, Lange & Richter, Konrmarkt fl, Gebr. Jenny, 
Max Woeeke. Th, Zimmermaun Neehf.. Tb. Zimmermann. In Barth J . 
Wallis u. Sohn. In Prerwmn.-siarsard J. P. Küpke, In #remsiau Max Klette. In 


wiſchottern⸗Fang! 


Das Ottereiſen Nr. 126 meines Kataloges, welches ohne Kette 4 Kilogr. wiegt und 12 Mark koſtet, 
W Welt, denn die (in vielen Fachblättern und mir berichteten) 
5 Flath, Grenzaufſeher in Louvigny bei 
Nr. 126 nicht nur hinter einander 8 Ottern, fordern auch zufälliger 
Otterausſtiege einen fiarfen Wolf. Dieſen und viele andere noch günſtigere Fangberichte 

Nr. 24 iſt, wie außer vielen 


Herr A. 


8 
u 


Verzweiflung e chen Menſchen treiben 


* Nr r 


wenn er noch länger in ſeinem Verſteck bleiben 


könne. Vis zum Raubmord! Und fie wußte, welche ſollte. Er könne es ih nun ebenſo gut bequem ma- 


furchtbare Waffe Schlemmer bereit pielt für das ſchen. 


Aeußerſte. Zitternd ſchritt ſie nach ihrem Zimmer. 


Dort ging fie auf und ab, die Hände an ihre 


Schläfe gepreßt. 

Es war nicht nur, daß ſie einen Verbrecher in 
ihrem Hauſe verborgen hielt — obwohl das ſchlimm 
genug war — noch peinlicher waren für ſie die 
Worte, die e ihr zugeflüftert, die fie überzeugten, 
daß er ihr Geheimniß kenne — ein ſchreckliches 
Gehelmniß, das allen Erfolg wie alles Mißlingen 
ihres Lebens in ſich barg, und von dem fie bis- 
her aufrichtig geglaubt, daß nur eine Perſon in 
der Welt es mit ihr theile. 

„Er weiß es; er, mein bitterſter Jeind!“ 
ſtöhnte fie. „Für einige Zeit werde ich ihn los 
werden, wenn ich ihn mit viel Geld in ſeinen 
Taſchen weit fort ſchicke von hier. Aber es wird 
nur für einige Zeit ſein. Er wird mich mein 
Leben lang verfolgen wie mein Schatten. O, 
wäre ich doch todt und begraben! Da unten im 
Schooß der Erde muß die Tyrannei des Schickſals 
enden!“ 


„Ich bin zu viel allein“, klagte ſie, ihre Arme 
ſebnſuchtsvoll ausſtreckend. „Ich denke zu viel. 
Wenn er fort dit, will ich Geſellſchaft zu mir 
laden. Fröhliche Gäſte ſollen Heiterkeit in meine 
ſtille Einſamkeit bringen, Muſik und Lieder. Meine 
gute Valerle muß öfter kommen. Das Kind 
lächelt Frieden in mein Heiz und fein Plaudern 
verſcheucht alle Wehmuth meiner Seele. Ich ge- 
nieße zu wenig die Wonne, Mutter zu ſein! Und 
doch, wenn ich Vally küſſe, iſt mir, als küßte ich 
einen Engel des Himmels, und als würde ich fo 
rein und heilig wie dieſer, wenn unſere Lippen 
ſich berühren. Wenn doch Judith Roſenſtein hier 
wäre, obgleich das meine Gefahr verdoppelt! Er 
bat mich, ihm etwas Waſſer zu bringen. Ich 
ſagte ihm, ich wolle es thun, wenn er verſprechen 
würde, es nicht zu verſuchen, herabzukommen, denn 
er erklärte mir, er wollte nach Eintritt der Dun⸗ 
kelheit berabkommen und im Garten auf- und 
abgeben, um friſche Luft zu ſchoͤpſen. Er ſagte, 
er würde jetzt ganz ſicher ſein, nachdem er ſeine 
gewöhnliche Kleidung habe, und er müſſe erſtſcken, 


. 
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„eh Mark, 


20 Gewinne A 1000 M. 


100 55 a 500 „ 
1 00 7] a 250 ” 
1000 m 0 „ 


empfiehlt die Expedition dieſes 


ſranktrten Rückantwort eine Zebnpfe nig⸗ 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 


Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jed» Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
= Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
Verkauf von Nachahmungen wird m t- 


„ 


hiesichtjich der für die Gesundheit zu befürchten- 


Aber auch 


anderen Anerkennungen Nachſtehendes bezeugt, ein vortrefflicher und billiger Fangapparat. 


mit dieſem Eiſen über Otternfang füge ich meinen Peeistourant bei. 
| g füg 
\ 


Herr Bi MHarzus in Bomlitz bei Walsrode (Hannover) fing laut Schreiben vom 8. Jannar 
11885 binnen Jahresfriſt in unr einem meiner Tellereiſen Nr. 24 mit Zähnen u 24 Stück Jiſch⸗ nur 
Peg kin Achnliche Fangberichte über alle meine derichiedenen | offerire ich: 

dazu eine 3 Meter lange Kette 
Ai 8 0 10 Pf., Nachnahmegebühr 20 Pf. Man beſtelle einfach per Ponte 
2 „Zubehör und Gebrauchsanweiſang, und umgehend iſt der Herr Beſteller für 9 Mark 
Veſitze obigen Eiſens. Ohne Kette 1 Mark 50 Pf. billiger. Zwei Nr. 24 ohne Ketten erhält der Herr 
15 Mark portofrei ins Haus. Nr. 24 fängt alle Raubthiere vom Wolf bis zum Iltis ſicher; 
kleineres Raubzeug ſehr billige und dennoch gute Eſſen, Meine Lagerräume weiſen ſtets 


ottern, u und zwar ohne jeglichen 
Fangapparate habe zu Tauſenden erhalten. 
1 Mart 50 Pf., Porto 50 
karte bei mir 1 Nr. 24 mit 
30 Pf. im 
Beſteller für 3 
habe aber für 


Preis für Nr. 24 iſt 7 Mark, 


Tauſende der berſchiedenſten Fangapparate auf, Illuſgicte Preißfonrante gratis. Man adreſſire: 
Maubthierfallen⸗Fabrik 
Haynau i. Schl. 


Mit den Banknoten, die ich ihm gegeben, 
und mit ſeinem Revolver in der Taſche fühlte er 
ſich wieder Herr der Situation. Wenn einer von 
meinen Leuten Verdacht ſchöpfte! Es iſt eine grau⸗ 
ſame Lage, in der ich mich befinde. Und Juſtin 
iſt ſo nahe! Ich will Schlemmer Waſſer bringen 
und ihn warnen, wer in unſerer Nachbarſchaft iſt; 
das wird ihn vorſichtiger machen.“ 

So ging fie in das Speiſezimmer, nahm einen 
Krug mit Waſſer und begab ſich nach dem Dach⸗ 
boden, ohne irgend einem von ihrem Dienſtboten 
zu begegnen, die unten in der Küche ihr Nacht 
mahl verzehrten. 


„Es iſt verteufelt finſter bier“, murrte ihr Ge⸗ 
fangener, als fie an der Thür der Das kammer 
leiſe ſeinen Namen rief und ihm fagte, daß fie 
mit dem Waſſer da ſei. „Können Sie mir keine 
Lampe bringen?“ 


„Sie werden doch nicht jo wabnſinnig jein, 
hier ein Licht haben zu wollen? Wenigſtens 
nicht bei Nacht bitte, nicht dieſe Nacht. 
Doktor Juſtin Frank iſt in der Nähe in der 
Villa ſeines Onkels, und er kann ſogar bier 
in's Haus kommen. Hier iſt ein Polſter, den 
ich aus meinem Bette genommen; mit dem al- 
ten Strohſack werden Sie es nun ſchon er- 
träglich haben. Da Sie durch einige Tage ſo 
wenig Ruhe gerojien, werden Sie dieſe Nacht 
gewiß gut ſchlaſen“, drängte ſie mit flüſternder 

timme. 


„Na ja; ich verſpreche, mich nicht zu rübren“, 
antwortete er mürriſch und ſie lief in Eile hinab, 
um wieder ihr Zimmer zu gewinnen, ehe fie ver- 
mißt wurde. 

Die Lampe brannte bereits im Salon und ein 
Mann ſtand an dem Sophatiſche. \ 

„Juſtin!“ 

„Meine Geliebte!“ 

In einem Momente waren ſie eines in des 
anderen Armen 

„Ich habe meinen erſten Entſchluß gebrochen. 
Dieſe zwei Wochen find mir wie zwei Jahre 
geweſen. O, wie ſchwach und thöricht bin ich, 
Marie! Sie wiſſen bein Onkel nicht, daß ich 
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Berlin, den 19. Januar 1885. 

Im deutſchen Volke iſt aller Orten der Wunſch lebendig, 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck zu feinem 70, 
Geburtstage eine Ehrengabe als Ausdruck des Dankes 
der Nation zu überreichen. Die Unterzeichneten haben 
ſich vereinigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittelpunkt 
zu bilden und ein Zuſanmenwirken der das gleiche Ziel 
verfolgenden Komitees zu ermöglichen. Wir halten 
letzteren den Zutritt offen und werden Mitglieder der⸗ 
ſelben gern in unſere Mitte aufnehmen Unſer Ruf zur 
Mitwirkung ergeht an alle Deutſche. 

Wir erſuchen, wo dies noch nicht geſchehen iſt, die 
Sammlungen zu eröffnen und die Zeichnungen und Bei⸗ 
träge an unſern Schatzmeiſter, den Präſidenten der Ser: 
handlung Herrn Rötger, einzuſenden. 

Der Beſtinmung der Ehrengabe entſprechend, werden 
auch die kleinſten Beiträge willkommen ſein. Ueber die 
Ausführung werden wir öffemlich Rechenschaft legen. 

Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauſes, 
Vorſitzender. 
von Köller, 

Präſident des Hauſes der Abgeordneten, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Rötger, 
Präſident der Seehandlung, 
Schatzmeiſter. 
(Unterſchriften.) 

Vorſtehendem Aufruf entsprechend haben die Unter⸗ 
zeichneten ſich zu einem Provinzial⸗Komitee für Pommern 
zuſammengethan, um den aller Orten in der Bildung be⸗ 
griffenen oder gebildeten Lokal⸗Komitees einen Mittel: 
punkt und Unterſtützung zu gewähren. 

Beiträge nimmt das Bankhaus W. Schlutow hier⸗ 
ſelbſt, wie auch jeder der Unterzeichneten an 

Etwgige Briefe und Anfragen wollen die Lokal⸗ 
Komitees an den Erſtunterzeichneten richten, welcher auch 
bereit iſt, nachträgliche Beitritts⸗ Erklärungen zu dem 
Provinzial⸗Komitee anzunehmen. 

Stettin, den 4. Februar 1885. 

Dr. Freiherr von der Goltz, 
Landes⸗Direktor der Provinz Pommern. 
v. Blankenburg, 

Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes. 
Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz. v. Kleiſt⸗Retzow. v. Ende 
vort⸗Vogelſang. Tamms. Peters. Graf Behr. Knoll⸗ 
Grabow a. O. v. Vahl. Miethe. Fr. Holtz. v. Corswant⸗ 
Crummin. v. Flemming⸗Benz. Leo Ehlert. Graf 
Rittberg. Wolff⸗Bredow. v. Puttkamer⸗Barnow. Hintze⸗ 
lleckermünde. v. Manteuffel. Fürſt zu Putbus. v 


Löper. G. Birnbaum. Hecht⸗Bartmannshagen. Frei⸗ 
herr v. Reiswitz. Dr. v. Hagenow. R. v. Kahlden. 
Dr. Gchultze⸗Greifswald. Müller⸗Barth. v. Köller⸗ 


v. Woedtke⸗Woedtke. v. 


Oſſecken. Grühn⸗Neuenhagen. 
Domann Knappe. 


Blanckenſee⸗Zipkow. Meißner. 
Stephani⸗Liebenow. Kette. v. Bonin⸗Wulfflatzke. Gra⸗ 
v. Schlieffen. Wolter. Brandt. v. Hagen. v. Kameke. 
Kleinfeldt. v. Gandecker⸗Zuch. Schütz. Ludendorff. 
v. Blanckenburg. v. Holtz. Matthies. Graf Königs⸗ 
dorff. Freiherr v. Müffling Fließbach⸗ Landechow. 
v. Rexin⸗Woedtke. Röder⸗Treptow a. R. 
Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordnete. 
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BERLIN, Wallstrasse 25) 


chemisch 
untersuchte, reine, ff 
ungegypste franz. I 
— Naturweine — 
von M. 1 pro Lit. 88. 


Ausf. Preis- Courant 
“ erntin & ür. 


Mach, Fertigstellung meiner Muſterkarten, welche 
diesjährige geſchmackvolle Deſſins enthalten, 


Tapeten von 5 Pig. an, 
Glanz⸗ und Goldiapeten von 
40 Pfg. an. 


! Tapet en- Fabrik 
Emil Hildebrandt Nachf, 
Berlin N., Kaiſer Straße 28. 

Muſterkarten ſende franko! 


| 


CE TED 
PE>R * 


0 
ö 


— 


race 


a 1 ma Theodor Pee, vorm. A. Creutz. 


oe 


D R 2 


m. 


a 
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berübergelommen bin. Ich kann nur einige Mi- dann eines der entzädenden balben Stündchen die Orangen im dunklen Laube glühen, nicht mit 


nuten bleiben. Marie, mein Engel, wie ſchon der Liebenden, die ſo flüchtig ſind wie der Schaum, dabei ſein kann. Mein Heim iſt auch fertig, uns 
der die Meereswelle krönt und verſchwindet, wenn 


biſt Du!“ 

Er hielt ſie ab von ſich, lächelnd, wäbrend ihre 
großen dunklen Augen ſich ſenkten. 

„In weiß ſiebſt Du doch immer am bezau- 
bernſten aus! Warum“ 
leicht — „was iſt denn das? Alle die Roſen und 
das dunkle Haar und das ſchöne weiße Kaſchmir⸗ 
kleid. Alles iſt mit Spinngewebe bedeckt! Was 
bedeutet das?“ 

War es, weil ſie ſo hart und krampfhaft lachte, 
daß ihr Geſicht ſo ſcharlachroth wurde? 

„Ich muß bei den Spinnen zu Beſuch geweſen 
ſein, unter im Keller, weil ich einmal eine ſtrenge 
Hausfrau fein und ſehen wollte, ob der noch vor- 
handene Kloſterneuburger Prälatenwein auch mit 
meiner Rechnung ſtimmt.“ 

„Hoffentlich wird das nicht Mode,“ lachte 
Juſtin; „ein ſonderbarer Aufputz! Es iſt ſchon 
genug, daß die Damen ganze Vogel auf den 
Hüten und grüne und kupſerfarbige Käfer und 
weiße Mäuſe an den Halsſchleifen tragen! Zwar 
ihre Intriguen find oft jo fein wie Spinnen 
gewebe, aber eben deshalb dürfen fie ihre Vor- 
liebe nicht durch ihre Toilette verrathen.“ 


ihn das Auge kaum geſehen, und jo füß wie der 
Duft der Akazienblüthen an einem ſonnigen frü⸗ 
ben Junimorgen für die Bienen, welche die Blü 


— und bier lachte er thendolden umſummen und darin Honig ſchlürfen. 


26. 0 
Ju den Schatten der Nacht. 


„Ich habe es nach allen Richtungen überlegt 


und erwogen mit ſalamoniſchem Weisheitsernſt,“ 
ſagte Juſtin, ehe er merkte, daß das halbe Stünd⸗ 
chen ſchon zu Ende war, „wie es am beſten und 
vernünftigſten iſt, und ich kann nichts Beſſeres 
auffinden, als daß wir Beiden uns heirathen und 
zwar gerade an dem Septembertage, an dem es 
vor einem Jahre geſchehen ſollte und leider nicht 
geſchah. Was nützt es, wenn wir unſer Glück 
noch länger den Meinungen Anderer aufopfern? 
Wir wollen eine ſtille und ruhige Hochzeit — 
wir brauchen keine Armee von Hochzeitsgäſten — 
und dann machen wir einen Ausflug nach dem 
ſonnigen Italten, wo der Herbſt dem Frühling die 
Hand reicht und der Winter von den Schweizer 


aufzunehmen, ſobald wir es wieder aufſuchen 
wollen, und wenn Jemand das Gelüſte hat, uns 
Böſes nachzureden, ſo mag er's thun. Ich höre, 
daß Fräulein Sternheim ganz verzweifelt oder 
eigentlich „ſchauerlich“ mit Alſred von Buſchberg 
kokettirt. Er betet ſie an und wird ein Gatte 
für ſie ſein, der auf jeden ihrer Winke warten 
wird; und das iſt der Rechte für Laura Stern- 
heim. Wen: fie mich wirklich geliebt haben 
würde, hätte fie mich nicht jo ſchmachvoll belei- 
digen können. Dutzende meiner Freunde und Be- 
kannten ſeben mich jetzt kaum an. Sie glauben 
wirlich, daß ich meiner Verlobten abſichtlich eine 
zu ſtarke Doſis Morphium gab, um dann Dich 
und Deine Million zu heirathen. Was denkſt 
Du davon?“ 


„Ich denke, je abſurder eine Geſchichte iſt, deſto 
mehr Vergnügen macht es den Leuten, fie zu 
glauben. Zuweilen haſſe ich die ganze Menſch⸗ 
heit, Dich allein ausgenommen, Juſtin!“ 

„Wir heirathen alſo im September.“ 

„Wenn der Himmel es jo haben will, Juſtin. 
Ich lebe nur für den Tag, an dem ich Deine 


Er pflückte die Gewebe ab, und fie hatten! Alpen mürriſch zuſleht, daß er dort unten, wo Gattin ſein kann.“ 


Preisliſte der Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik 


Letzte Ulmer 


Ziehung 23. 
bis 25. d. M. 
Hauptgewinne: 

M. 75000, 


M 30000, 
M. 10000, 


ferner 2 Gewinne a 5000 M. 10,000, 
10 „ 322000 „ 20,060, 
20 „ qa 1000 „ 20,000, 
100 „ 4 500 „ 50,000, 
100 „ a 250 „ 25,000, 
200 „ à 100 „ẽ 20.000, 
1000 a 50 „ 50,000, 


1 
2000 „ a 20 „ 40,000, 
alles in baar ohne g außerdem noch Kunſt⸗ 
werke, W. v. 50,000 
Looſe a 3½ (11 für 35 %) empfiehlt, jo 
lange der Vorrath noch reicht, 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Ulmer Loose a 3˙%½ Mk. 


Ziehung 23. bis 25 Februar. 
Bier. Loose h 1 Mark. m& 
Pr. Schl.-Holst. Loose 3. Kl. d 
2! 1 % (der beiten derartigen). Pro- 
speete gratis. Berliner u 
: BreslauerPferdeloosei 34 
G. A. Kaselow, 
Stettin, Frauenſtraße B. 


Bettſedern eine Mark! 

Graue Bettfedern, ganz neue, geſchliſſen, für Oberbetten, 
Kopfkiſſen und Unterbetten, io lange der Vorrath reicht, 
ein Pfund dlos eine Mark. Dieſe Bettfedern erſetzen 
in jeder Hinſicht weiße theuere Bettfedern. Zu haben 
nur bei J. Kras, Bettfedernhandlung in Smichow 
bei Prag, Böhmen. 

Verſende jedes beliebige Quantum gegen Poſtnach⸗ 


Apfelſinen 


(Orangen) oder Eitronen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach ganz Deutſchland packung ⸗ und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 A 


6 
R. Maiti in Trieſt. 
v Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von 2 760. 


Nur 5 Mark. 
300 Dod. Teppiche in reizendſten, türkiſchen, 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ 
Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 


koſten pro Stück nur noch 5 gegen Einſendung oder 
Nachnahme Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 
3 A 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
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Zahnhalebänder 


von 


- 22 7 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, i 
befördern leicht und ſchmerzlos das Zahnen der Kinder, 
verhüten Unruhe, Zahnkrämpfe ꝛc. und find nur echt 
u —— „ Stück 1 , bei Gebrüder Gehrig, 

erlin SWòV., Beſſelſtr. 16. 

In Stettin echt zu haben in der Pelikau⸗Apotheke, 
Relfſchlägerſtr. 6, bei Lehmann K Schreiber, 
Ad. Habe, in der Droguen⸗Handl. Moltke⸗ und 
Pölitzerſtr.⸗Ecke, bei C. Marburg. Bandagiſt, E. 
Lisser, W. Weipert jr, H. Lümmerhirt, 


Kainit, 
beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner inkl. Sack 
A 2½, Superphosphat pro Centner Ab 5. 
Alber Lentz, Stettin, 


Frauenſtraße 51. 


von Gier e Haberland. Potsdam. 


Nr. | Name | Charakter | Fagon | Verpack. 22 
31 | La Guirnalda, Handarbeit, 1884er Havana mittelkräftig mittel J 0 Stifte | 160 
32 [El Tesero, 1883 u. 84er Havana — gro DEE 140 
1 Vista de la Havana J., Handarbeit SE. mild, hochfein ſehr großß⸗⸗ 120 
3 | La Habanera 2 8 8 mild groß 10 100 
24 [ Vista de la Granada 5 5 2 ſehr kräftig mittel 570 * 100 
4 | Borneo # 7 mild, pikant — * 90 
30 ] La Elor de Morales 2 F mittelkräftig groß; 85 
5 [El Universo 1 2 f f mittelkräftig mittel =: 75 
6 | Ardid 5 B . — = 10. „ 60 
27 [ Havana, unsortirt, 1883er Havana ER qualitätreich mittel | in Papier 60 
26 | Ottono Frutero) Vara SLR - mittelkräft., pifant| jehr groß | Yıo Kiſte 70 
ang ) Cuba . fein, mild mittel | Yo - 55 
% ata Morgana ) a ſehr kräftig ro Um ® 60 
12 La Castidad II.) Cube a aromatiſch mild Aan * 46 
7 | Regalia Flora = — ſehr groß Va» = 60 
9 | Vista de la Havana II. 2 kräfti groß „110 54 
29 | Brindo a: Vdo. 2 fein, kräftig mittel . 50 
25 | Primas, längl., viereckig gepresst ) * mittelkräftig IE 570 48 
10 | Messalina 85 mittelkräftig groß lo = 48 
11 La Castidad 1 © — — Br 48 
13 | Lucero, à 10 Stück gebündelt = mild Hein 5 45 
14 | Tanido) . . mittelkräftig mittel A 45 
15 | Santarella N Eile ur”. 3 mittelkräftig — 248 42 
16 I Prenzados J = — — wi 39 
17 | Lucinde 5 = groß a 39 
18 | Ino y Bacco f 23 SER — mittel m 38 
19 Semele 8 N — groß =: 37 
20 | La Verdad F CE — mittel 3 36 
21 | Sultan, Cigarette ohne Papier, , 
in Kartons & 10 Stück 8 F 30 
22 [ Cigarillos, in Kartons à 20 Stück 92 7 * 20 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 ſind mit Havana⸗Tabak⸗Decke, 


Tabak⸗Decke gearbeitet. 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber Cigarren, aus 
erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, nur mit Händlern zu arbeiten, abzu⸗ 
gehen und direkt mit den Konſumenten in Verbindung zu treten. 
richtet, unſere Fabrikate mit möglichſt wenigen Unkoſten belaſtet in 


und vermeiden wir es deshalb, ko äſpielige Laden⸗Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten 
i wiſchenhandels unſeren Abnehmern zu Gute kommen 


an Mtethe, Salair ꝛc., ſowie den Verdienſt des 


laſſen zu können, was ea. 15 bis 50 Mark pro Mi 
Die außerordentliche Preiswürdigkeit unſerer Fabrikate iſt auch in der Preisliſte leicht erſichtlich, da wir kein Be⸗ 
denken zu tragen brauchen, die in den Cigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie 
übernehmen. Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen unweiger⸗ 
lich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kann demnach kein Beſteller in die Lage kommen, ihm nicht 
Zuſagendes behalten zu müſſen. Bei Beſtellungen von 500 Stück an, wenn auch in verſchiedenen Sorten geſchieht 
Muſterkiſtchen, wofür jedoch 50 H extra berechnet werden, 
a 100 Stück in 10 beliebigen Sorten ſehr gerne zu Dienſten. — Die zum Verſandt kommenden Cigarren find 


die Juſendung franko per Poſt excl. Nachnahmegebühr. 
vollſtändig abgelagert. 


Gier & Haberland. Cigarren- und Tabak⸗Fabrik, Potsdam. 


die anderen Sorten mit Sumatra⸗ 


Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf ges 
die Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, 


e, je nach der Preislage, gegen den Ladenpreis austrägt: 


Sieben goldene und filberne 
Ausſtellungspreiſe. 


werk gratis bei den endſtehenden Firmen. 


eine Dofe mit 10 Päcchen 2 Mark. 


Ludwig Renzmann. 
J. G. Witte. 
Theodor Pee. 

H. Lämmerhirt. 


deneralvert: 


nke, auch in jeder 


Genülbethürem, icueriest. 


Beziehung gedlegen gearbeitet. 


Cassen- & Patent- 
schlossfahrik 


Eiochfrine Weichselpfeifen, 


Nichikonv. zurück. 


Baarmann && Reimer's patent. 
[> = ar PP 
der reine Riechstoff der Vanille, 


verleiht ſelbſt den Gerichten der einfachen Küche hohen bisher unerreichten Wohlgeſchmack bei ganz 
geringen Koſten. Feiner wie die Vanilleſchooten, iſt es frei von den darin oft vorkommenden Milben 
und Pilzen, ftet3 gleichmäßig ſtark und zum Gebrauch fertig verri 

Kochbücher zu leichter Bereitung von allerlei Speiſen, Cremes und dem verſchiedenſten Bad- 


Ein Päckchen feinſter Qualität nur 25 


Man achte ſtets auf die einzige Garantie für den Inhalt darbietende Original · 
packung der Patentinhaber Haarmann 
Verkaufsſtellen und Gratis⸗Abgabe der Kochbücher in Stettin bei: 


eter Max Elb in Dresden. uk 9 


Patentirt! Neueste Erfindung! Goldene Medaille! 


Brandlasten ( 


mit neuestem Sicherheitsverschluss: 
Buchstabhen- Sperrung (Fatent Ade). 
Bücher- & Dokumenten- Thüren, Läden ete., aus Eisen u. 


öbel- 


form, ferner zum Einmauern etc 
> Sieherheitsschlösser jeder Art, 


„„ 
v Die Erzeugnisse der Fabrik haben sich laut amtl. Attesten 
in schwierigen Fällen ernster Geranr genen Feuer, Fall und Einbruch 
glänzend bewährt, ud in der Sicherheit unübertroffen und in jeder 


. Ade, gi. Hon., Berlin, Friedrichsie. 103, 


Illurtrirte Preislisten gratis. 


Illuſtrirte Preisliſte franfo. 


Goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


eben. 


Pf., 


Reimer. 


Max Schütze. 
Paul Christophe. 
Lange & Richter. 


System 


— ... 
gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach 
Ade's Patent. 

‚Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 


| oder eleganter Ausführung. 


1 Mir. lang, 6 St. 12M., 3 St. 6½ M. | 


Pfelfenfabrik Schreiber, Düſſeldorf. 


— N o 5 er, 
u * 


„Mein Engel! — 
Schlemmer's Flucht gehört?“ 
„Dein Onkel erzählte mir davon, als er h 
war.“ 
„Er iſt zu ſchlau; es wird ihn kein Geſint 
niß lange behalten.“ ö 
„Sprich 
Lippen.“ 
Sie ſchauderte, ſogar in ſeinen Armen. 
„Es iſt wahr, ich bitte Dich um Verzeihl 
Theuerſte. 
innerungen in Dir zu wecken. 
mag jetzt durch einige Zeit nicht wieder kom 
können; aber ich treffe alle Vorbereitungen. 
ſoll nicht mehe als ſechs Wochen dauern, bis 
nicht wieder getrennt zu werden brauchen. 
es recht jo? 
ausſehen, wenn ich wieder komme?“ 
ſchien ihm, 


kennen. 


der mit der Herrenkonfektion arbeitet. 
Gef. Offerten unter U. 26 
stein & Vogler, Breslau, erbeten. 


werden mit hoher Proviſion angeſtellt für den 
geſetzlich geſtatteten 
ſchon in dieſem Jahre mit ſehr hohen Gewinn 
abftufend bis zum niedrigſten Treffer, herauskompf 
Offerten unter II. X. 247 an die Centr.⸗A! 


ſolcher 


per ſofort 


Fer Stellenſuchende jeden Berufs Y 
ſchnell 


* 


* 


von ihm. 


nicht 


Ich wünſche nicht, unangenehme 


Ja? Und Du wirſt nicht ſo 


als ob 


(FJortſetzung folgt.) 


Griechische 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen, 12 au- 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Yatras und Santorin, 

| Flaschen und Kiste frei. Ab bier zu 


19 Mk. 50 Pf. 


1 Postprobekiste 

| nit 2 ganzen Flaschen, herb und 

süss, Franco nach allen deutschen 

und Ssterr.- ungar. Poststatlonen 
zogen Einsendung ven 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


Ritter des K.Grieoh. Erlöserordens; 
Neckargemünd. 


in polirtem Granit, Ma 
und Sandſtein empfiehlt 
großer Auswahl und zu 
billigſten Preiſen 
Fr. Fleisch 
Pöligerjtraße 51. 


lie- ere zu Fabrikoreiſen 


— — — Be 


Geſundheits⸗Kräuterhontg und Ther 


von C. Lück, Golberg. 
Lungenſchwindſucht. 


Frau Rentiere Spung, Berlin, Königgrätzerſtr. 128 
beſcheinigt gern, daß ihre Tochter durch den alleiniger 
Gebrauch von Kräuter = Honig und Thee gegen 
Lungenſchwindſucht vollſtändig geſund geworden tft. 


Nachdem ich 2 Jahre au Lungenſchwindſucht litt, 
gebrauchte ich Ihren Kräuterhonig und Thee, und 
muß ich ſolchen als mein einziges Heilmittel aner⸗ 
Ich ſage Ihnen beſten Dank und wünſche, 
daß dieſe meine Zeilen anderen Leidenden zur 
Kenutniß gelangen. 

Schlönwitz bei Schivelbein. 
Honig ea Flaſche 3 % 50 „ und 1 4 75 5, 


Thee & Packet 50 . 


zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26, 


in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 


Lieferanten guter Tafelhutt 
werden gebeten, ihre werthe Adreſſe unter A. 8. 
an Hansenstein & Vogler in Limbach i. 
zu ſenden. 


Roſenthalerſtraße 62. 


Hunderte vom Berliner Amts⸗ und Landgericht 
prüfte Danlſchreiben. 


S Solide Agenten 


Staats⸗Prämienlooſe, 


Br. 
H. Schütz, 


Dieckmühle bei Gollug 


Reuters Bure 


Natürlich Haft Du vf 


Es befleckt Dei 


Nun, Marie, 


ihre Augen nie 
einen jo traurigen Ausdruck gehabt hätten, 
„Ich hoffe, daß kein Hinderniß eintreten w. 
Juſtin, daß nichts geſchieht, was uns von ein 
der trennt.“ 


NB. Eiſerne Grabkreuze und Gif 


Ostermann. 


! 7 verſendet Anweiſung z. Reltunl 
Auentgeltlich Trunkſucht mit auch ohne Mil 


vollſtändig zu beſeitigen. 
M. C. Falkenberg, Berlin C. 


80 an Hansen 


Verl 


in Dresden, Schloßſtraße ER 


